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S ndlich alſo biſt Du auch dem bekrantzten Keuſchheits-Orden,J
DWDoo nicht gantzlich abgeneigt, wenigſtens doch untreu worden.

vWveißt Du doch mein werther Brunner jenen Vorwurf unſrer Stadt,

Als wenn unſer Manns-Volck nichts von der Zartlichkeit verſtunde

Und ſo unentſchloſſen ſey, wenn ſte einein ſchonen Kinde

Wort und Treue geben ſollen. Und wenn mancher lange Zeit

Nach der Muthmaſſung der Leute hier und daä hertnm gefreyt;

Er doch wohl noch auswerts geh. Und wenn man die Junggeſellen,

Die ſich gegen Amors Pfeil ſo in Wehr und Harniſch ſtellen,

Nach der Ordnung her gerechnet; hats kein eintzigs mahl gefehlt,

Daß man Dich mein trauter Gonner, nicht auch mit dazu gezehlt.



Aber endlich lehnſt Du doch dieſen Vorwurf von dir abe.

Endlich fuhrſt Du doch einmahl Deinen Coelebs auch zu Grabe.

Endlich wird Dein Wiederſtreben, noch gewiſſenhaft gerugt,

Endlich wird nach langen Streite doch Dein Eigenſinn beſiegt.

Endlich wirſt Du andern noch ein ſo ruſtiges Exempel,

Endlich rufft man Brunnern ab von der Cantzel in dem Tempel.

Endlich hat der kleine Bube Dich gelegentlich belauſcht,

Endlich wird die edle Freyheit mit dem Liebes Seil vertauſcht,

Doch was Wunder, daß Du Dich dismal bald zum Ziele legeſt

Und die ſuſſen Feſſeln ietzt hitzig ſuchſt und willig trageſt,

Da das Gluck Dein ſehnlich ſeuffzen, mit Erbarmen angehort

Und Dir den gewunſchten Engel, Deine Gautzlandin beſchert.

Zwar das Spruchwort ſagt uns wohl: Lang gewahlt hat offt betrogen.

Aber iſts gleich manchmahl wahr; ſo iſts doch auch offt erlogen.

Du biſt gantz ohnſtreitig glucklich, Deine Wahl iſt gut geſchehn,

Was Du neulich zu mir ſagteſt, muß ejin jeglicher geſtehn,

Ê 4Deine Braut befaſſe noch manche gute Eigenſchafften, 50

Die man an den Brauten liebt, und wornach die Freyer gafften.

Jch weiß keinen Wiederſprecher. Ja ich ſetze noch darzu:

Wußten alle Junggeſellen ſo ein Gluck vor ſich, wie Du

Oder hatten wir alhier viel dergleichen Gantzlandinnen,

O wie mancher wurdd ſich, binnen kurtzer Zeit beſinnen,

Und die Ketten relffẽr viebe nicht ſo wie gewohnlich fliehn,

Sondern an dem ſuſſen Joche gern je eh je lieber ziehn,

Was iſt demnach hier zu thun? als daß ich mich mit Dir freue,

Und bey der Gelegenheit meinen alten Wunſch erneue



Den ein Freund von einem Freunde immermehr erwarten kan,

Und den ich aus treuem Hertzen, Dir-nicht wenig mahl gethan.

Lebe recht vergnugt mit der, welcher Du Dein Hertz vertraueſt.

Du haſt nun ein gantzes Land. Mache daß Du es recht baueſt,

Bauet Euer Haus und Seegen, und Vermogen Stuck vor Stuck.

Bauet auch Geſchlecht und Nahmen, bauet Euer gantzes Gluck.

Werdet Jhr nun ſo vergnugt Beyde mit einander leben,

So kan Euer Beyſpiel auch andern ein Exempel geben,

Daß ſie nun das Angenehme in dem Eheſtande ſehn,

Und nicht mehr ſo ſchwer in Torgau, als wie ſonſt ans Freyen gehn.
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